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(54) KOCHSYSTEM UND VERFAHREN ZUM BETREIBEN

(57) Kochsystem (100) und Verfahren zum Betrei-
ben eines Kochsystems (200) umfassend eine Kochfeld-
einrichtung (1), ein Kochgeschirr (100) und eine Auswer-
teeinrichtung (50). Die Kochfeldeinrichtung (1) umfasst
eine Aufstellfläche (2) zum Aufstellen von Kochgeschirr
(100) und zwei Induktionseinrichtungen (3) zum Erhitzen
des auf die Aufstellfläche (2) aufgestellten Kochgeschirrs
(100). Das Kochgeschirr (100) ist dazu geeignet und aus-
gebildet, mittels einer Induktionseinrichtung (3) erhitzt zu
werden. Den Induktionseinrichtungen (3) der Kochfeld-
einrichtung (1) jeweils eine Sendeeinrichtung (4) zuge-
ordnet und das Kochgeschirr (100) eine Empfangsein-
richtung (101), wobei die Sendeeinrichtungen (4) zeit-
weise jeweils ein Zuordnungssignal (5) aussenden, wel-

ches von der Empfangseinrichtung (101) des Kochge-
schirrs (100) empfangen wird, wenn das Kochgeschirr
(100) von der entsprechenden Induktionseinrichtung (3)
beheizt wird. Dabei werden die Zuordnungssignale (5)
der einzelnen Sendeeinrichtungen (4) mit einem vorbe-
stimmten zeitlichen Versatz ausgesendet und/oder die
Zuordnungssignale (5) der einzelnen Induktionseinrich-
tungen (3) umfassen unterschiedliche vorbestimmte Fol-
gen von elektromagnetischen Anregungen als Signatur,
sodass die Auswerteeinrichtung (50) die durch die Emp-
fangseinrichtung (101) erfassten Zuordnungssignale (5)
den einzelnen Induktionseinrichtungen (3) zuordnen
kann und so eine Zuordnung des Kochgeschirrs (100)
zu einer Induktionseinrichtung (3) vornehmen kann.



EP 3 749 056 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Kochsys-
tem und ein Verfahren zum Betreiben eines solchen
Kochsystems. Das Kochsystem umfasst wenigstens ei-
ne Kochfeldeinrichtung, wenigstens ein Kochgeschirr
und wenigstens eine Auswerteeinrichtung, wobei die
Kochfeldeinrichtung wenigstens eine Aufstellfläche zum
Aufstellen von Kochgeschirr und wenigstens zwei Induk-
tionseinrichtungen zum Erhitzen des auf die Aufstellflä-
che aufgestellten Kochgeschirrs. Das das Kochgeschirr
ist dazu geeignet und ausgebildet, mittels wenigstens
einer Induktionseinrichtung erhitzt zu werden. Weiterhin
ist Induktionseinrichtungen der Kochfeldeinrichtung je-
weils wenigstens eine Sendeeinrichtung zugeordnet ist
und das Kochgeschirr umfasst wenigstens eine Emp-
fangseinrichtung umfasst. Dabei senden die Sendeein-
richtungen wenigstens zeitweise jeweils wenigstens ein
Zuordnungssignal aus, welches von der Empfangsein-
richtung des Kochgeschirrs empfangen wird, wenn das
Kochgeschirr von der entsprechenden Induktionsein-
richtung beheizt wird.
[0002] Die Automatisierung von Kochprozessen und
die Unterstützung eines Benutzers wird bei modernen
Haushaltgeräten immer wichtiger. Auch dem Bedien-
komfort wird eine immer größere Rolle zugeschrieben.
[0003] Im Bereich der Kochfelder sind beispielsweise
Flächeninduktionskochfelder bekannt worden, welche
keine fest vorgegebenen und eindeutig auf der Aufstell-
fläche des Kochfeldes angezeigten Kochzonen umfas-
sen. Die Kochzonen bzw. die unterhalb eines aufgestell-
ten Topfes befindlichen Induktionsspulen werden dann
jeweils als Kochzone definiert, wobei nur die entspre-
chenden Induktionsspulen dann aktiviert werden.
[0004] Dabei ist es vorteilhaft wenn nicht sogar not-
wendig, dass das Kochfeld automatisch erkennt, wo ein
Topf aufgestellt ist, um die entsprechenden Induktions-
spulen zu aktivieren. Hierzu sind verschiedene Systeme
bekannt geworden. Beispielsweise sind auch Systeme
bekannt geworden, bei welchen die Induktionsspulen Si-
gnale aussenden, welche von dem aufstehenden Topf
erkannt und weiterverarbeitet werden.
[0005] Das Erkennen der Abdeckung mehrerer Induk-
tionsspulen wird jedoch oft nur mit hohem konstruktiven
Aufwand gelöst. Zudem ist es schwierig, die genaue Tei-
labdeckung von mehreren Induktionsspulen darzustel-
len.
[0006] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden Er-
findung eine alternative automatische Zuordnung eines
Topfes oder dergleichen zu einer oder mehreren Induk-
tionsspulen eines Kochfeldes bereitzustellen, wobei vor-
zugsweise auch die prozentuale Abdeckung einzelner
Induktionsspulen detektiert wird.
[0007] Diese Aufgabe wird gelöst durch ein Verfahren
mit den Merkmalen des Anspruchs 1 und durch ein Koch-
system mit den Merkmalen des Anspruchs 20. Bevor-
zugte Weiterbildungen der Erfindung sind Gegenstand
der Unteransprüche. Weitere Vorteile und Merkmale der

Erfindung ergeben sich aus den Ausführungsbeispielen.
[0008] Das erfindungsgemäße Verfahren eignet sich
zum Betreiben eines Kochsystems umfassend wenigs-
tens eine Kochfeldeinrichtung, wenigstens ein Kochge-
schirr und wenigstens eine Auswerteeinrichtung. Dabei
weist die Kochfeldeinrichtung wenigstens eine Aufstell-
fläche zum Aufstellen von Kochgeschirr und wenigstens
eine Generatoreinrichtung mit wenigstens zwei Indukti-
onseinrichtungen zum Erhitzen des auf die Aufstellfläche
aufgestellten Kochgeschirrs auf. Das Kochgeschirr ist
dazu geeignet und ausgebildet, mittels wenigstens einer
Induktionseinrichtung erhitzt zu werden. Weiterhin ist
den Induktionseinrichtungen der Kochfeldeinrichtung je-
weils wenigstens eine Sendeeinrichtung zugeordnet,
und das Kochgeschirr umfasst wenigstens eine Emp-
fangseinrichtung. Die Sendeeinrichtungen senden we-
nigstens zeitweise jeweils wenigstens ein Zuordnungs-
signal, welches von der Empfangseinrichtung des Koch-
geschirrs empfangen wird, wenn dieses von der entspre-
chenden Induktionseinrichtung beheizt wird. Erfindungs-
gemäß werden die Zuordnungssignale der einzelnen
Sendeeinrichtungen mit einem vorbestimmten zeitlichen
Versatz ausgesendet, sodass die Auswerteeinrichtung
die durch die Empfangseinrichtung erfassten Zuord-
nungssignale den einzelnen Induktionseinrichtungen zu-
ordnen kann und so eine Zuordnung des Kochgeschirrs
zu wenigstens einer Induktionseinrichtung vornehmen
kann. Zusätzlich oder alternativ können die Zuordnungs-
signale der einzelnen Induktionseinrichtungen unter-
schiedliche vorbestimmte Folgen von elektromagneti-
schen Anregungen als Signatur umfassen.
[0009] Ein Kochgeschirr muss nicht zwingend in Form
eines Behälters zur Aufnahme von Gargut vorliegen.
Auch ein, von der Induktionsspule des Kochfeldes er-
wärmbares Target, beispielsweise ein Tauchsieder ist
ein Kochgeschirr im Sinne der vorliegenden Erfindung.
Die Ausgestaltung eines solchen Targets oder Tauch-
sieders kann der Druckschrift DE 10 2014 111 817 A1
entnommen werden, auf die hier ausdrücklich Bezug ge-
nommen wird.
[0010] Die Auswerteeinrichtung steht insbesondere in
Kontakt bzw. in Wirkverbindung zu der Kochfeldeinrich-
tung und/oder dem Kochgeschirr, wobei die Auswerte-
einrichtung vorzugsweise Teil der Kochfeldeinrichtung
bzw. in diese integriert sein kann. Je nach Ausgestaltung
kann die Auswerteeinrichtung aber auch dem Kochge-
schirr zugeordnet sein kann odervorzugsweise als sepa-
rate Einrichtung vorgesehen werden, welche mit dem
Kochgeschirr und/oder der Kochfeldeinrichtung in Ver-
bindung steht. So kann beispielsweise auch die Funktion
der Auswerteeinrichtung durch eine zentrale Steuerein-
richtung für mehrere Haushaltgeräte zur Verfügung ge-
stellt werden, welche separat von einem Haushaltgerät
oder auch in ein Haushaltgerät integriert sein kann.
[0011] Damit die Auswerteeinheit, welche die von dem
Kochgeschirr empfangenen Zuordnungssignale weiter-
verarbeiten kann, umfasst das Kochgeschirr vorzugswei-
se wenigstens eine Kommunikationseinrichtung, mittels
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welcher Informationen und/oder die empfangenen Zu-
ordnungssignale an die Auswerteeinrichtung weiterge-
leitet werden können. Eine solche Kommunikationsein-
richtung kann beispielsweise über Bluetooth, WLAN,
Funk oder dergleichen erfolgen bzw. derartige Kommu-
nikationsmittel umfassen.
[0012] Die Generatoreinrichtung umfasst die Indukti-
onseinrichtungen, welche jeweils vorzugsweise wenigs-
tens eine Induktionsspule umfassen, mittels welcher das
Kochgeschirr angeregt bzw. erhitzt werden kann. Die Ge-
neratoreinrichtung kann bevorzugt auch weitere Bauteile
der Leistungselektronik umfassen und/oder damit ver-
bunden sein.
[0013] Das erfindungsgemäße Verfahren bietet viele
Vorteile. Ein erheblicher Vorteil ist, dass durch das erfin-
dungsgemäße Verfahren eine automatische Erkennung
der Topfposition bzw. der Position von Kochgeschirr auf
der Kochfeldeinrichtung bzw. auf der Aufstellfläche der
Kochfeldeinrichtung zur Verfügung gestellt werden kann.
So kann erkannt werden, welche Induktionseinrichtun-
gen bzw. welche Induktionsspulen von einem Kochge-
schirr abgedeckt werden.
[0014] Besonders vorteilhaft ist, dass durch das zeit-
lich versetzte Senden von Zuordnungssignal eine Mög-
lichkeit geschaffen wird, die Zuordnungssignale einer be-
stimmten Induktionseinrichtung zuzuordnen. So kann
auch mit dem gleichen Zuordnungssignal und/oder mit
gleichen Signalbestandteilen durch den zeitlichen Ver-
satz eine konkrete Zuordnung zu einer bestimmten Spule
erfolgen.
[0015] Zudem wird es auch möglich, zu erkennen,
dass ein Kochgeschirr nicht nur auf einer Induktionsspule
aufsteht bzw. von einer Induktionsspule betrieben wird,
sondern dass beispielsweise ein Kochgeschirr mehrere
Induktionsspulen nur anteilig oder auch vollständig über-
deckt. So wird es möglich, auch die Verwendung von
mehreren Induktionseinrichtungen bzw. Induktionsspu-
len für ein Kochgeschirr zu erkennen.
[0016] All diese Vorteile ergeben sich auch, wenn die
Induktionsspulen bzw. Induktionseinrichtungen vorbe-
stimmte Signalfolgen als Signatur aussenden, welche für
jede Induktionseinrichtung einzigartig sind, sodass auf
die Abdeckung bestimmter Induktionseinrichtungen zu-
rückgeschlossen werden kann.
[0017] Bevorzugt umfassen die Zuordnungssignale
der einzelnen Induktionseinrichtungen die gleichen vor-
bestimmten Folgen von elektromagnetischen Anregun-
gen, welche über den zeitlichen Versatz unterschieden
werden. Über derartige Signale, beispielsweise Pingsi-
gnale kann ein einfaches Zuordnungssignal zur Verfü-
gung gestellt werden. Dabei kann eine solche elektro-
magnetische Anregung bzw. ein solches Pingsignal vor-
zugsweise durch wenigstens einen Bereich der elektro-
magnetischen Anregung einer Induktionseinrichtung zur
Verfügung gestellt werden, wobei ein bestimmter Ab-
schnitt oder Bereich bzw. Wert der zur Anregung ver-
wendeten Halbwellen als Signal verwendet wird.
[0018] Wenn die Zuordnungssignale der einzelnen In-

duktionseinrichtungen unterschiedliche vorbestimmte
Folgen von elektromagnetischen Anregungen als Signa-
tur umfassen kann vorzugsweise über die Art des elek-
tromagnetischen Signals der einzelnen Spulen eine ein-
deutige Zuordnung zu einer Spule getroffen werden. Da-
bei kann die Anzahl der elektromagnetischen Signale in
der Folge bzw. die Anzahl der Pingsignale und auch der
Abstand der Pingsignale als Unterscheidungsmerkmal
für vorbestimmte Folgen von elektromagnetischen An-
regungen genutzt werden. Auch bei unterschiedlichen
Signalfolgen für die einzelnen Induktionseinrichtungen
kann über den zeitlichen Versatz erreicht werden, dass
sich die Signale der einzelnen Spulen nicht überlagern
und getrennt ausgewertet werden können.
[0019] Vorzugsweise sind wenigstens zwei Genera-
toreinrichtungen vorgesehen und die Zuordnungssigna-
le der einzelnen Induktionseinrichtungen umfassen je-
weils eine vorbestimmte Folge von wenigstens drei elek-
tromagnetischen Anregungen als Signatur. Dabei kodiert
der erste Abstand der ersten elektromagnetischen An-
regung zu der zweiten elektromagnetischen Anregung
die Generatoreinrichtung der entsprechenden Indukti-
onseinrichtung und ein zweiter Abstand der zweiten elek-
tromagnetischen Anregung zu der dritten elektromagne-
tischen Anregung entsprechende Induktionseinrichtung
der entsprechenden Generatoreinrichtung kodiert oder
umgekehrt. So kann auch bei einer Kochfeldeinrichtung
mit mehreren Generatoren eine eindeutige Zuordnung
der einzelnen Induktionseinrichtungen erfolgen. In der
Signalfolge sind die Informationen zu der entsprechen-
den Generatoreinrichtung und zu der entsprechenden
Induktionseinrichtung enthalten.
[0020] Bevorzugt wird der erste Abstand von Genera-
toreinrichtung zu Generatoreinrichtung größer wird und
der zweite Abstand von Induktionseinrichtung zu Induk-
tionseinrichtung einer jeweiligen Generatoreinrichtung
kleiner. Durch eine solche Systematik der Signalsigna-
turen kann eine besonders vorteilhafte und genaue und
unverwechselbare Kodierung der einzelnen Indukti-
onseinrichtungen auch bei einer Bedeckung mehrerer
Induktionseinrichtungen erfolgen.
[0021] In vorteilhaften Ausgestaltungen werden die
empfangenen elektromagnetischen Anregungen in eine
eindeutige Identifikationsnummer übersetzt, welche der
Abdeckung bestimmter Induktionseinrichtungen ent-
spricht. Dadurch, dass die Ping-Signatur in eine be-
stimmte und für die Abdeckung von Induktionseinrich-
tungen einzigartige Identifikationsnummer übersetzt
wird, kann eine Übermittlung von Informationen mit ei-
nem sehr geringen Datenvolumen erreicht werden.
[0022] Bei der Übersetzung der Pingsignale bzw. der
elektromagnetischen Anregungen eine Identifikations-
nummer kann beispielsweise und bevorzugt die Methode
des binären Addierens verwendet werden, um das Vor-
liegen von Signalen bzw. das Nichtvorhandensein von
Signalen in eine konkrete Zahl zu wandeln. Die so ent-
stehenden Identifikationsnummern sind für bestimmte
Signatur bzw. Kombination Signatur einzigartig. Info
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Ausgestaltungen können diese Identifikationsnummer
beispielsweise eine Liste hinterlegt sein, wobei einer be-
stimmten beispielsweise achtstelligen Identifikations-
nummer eine fortlaufende Nummer, beispielsweise eine
zweitstellige Zahl, zugeordnet wird.
[0023] Die gesamte Verarbeitung der Daten erfolgt
vorzugsweise in einem Chip in dem Kochgeschirr. Auf
diesem Chip kann beispielsweise Tabelle der einzelnen
Identifikationsnummer eine Konkordanzliste für die 2-
stelligen Zahlen gespeichert sein. So kann eine Informa-
tionsübertragung Kochgeschirr zum Kochfeld mit extrem
niedrigen Daten erfolgt. Die kann beispielsweise über
Bluetooth oder eine andere geeignete Datenschnittstelle
erfolgen.
[0024] Besonders bevorzugt werden die empfange-
nen vorbestimmten Folgen von elektromagnetischen An-
regungen der entsprechenden Induktionseinrichtungen
in einen gemeinsamen zeitlichen Verlauf eingetragen,
wobei anhand des daraus resultierenden Signalmusters
die Identifikationsnummer bestimmt wird. Hierbei werden
die empfangenen Signale unabhängig von der Zugehö-
rigkeit zu einer bestimmten Induktionseinrichtung in ei-
nen Gesamtzusammenhang mit allen empfangenen Si-
gnalen gebracht. Hier entsteht durch die Einzigartigkeit
der einzelnen Signaturen je nach Ausgestaltung wieder
eine einzigartige Signaturzusammensetzung, welche in
eine bestimmte Identifikationsnummer für die entspre-
chende Kombination bestimmter Induktionseinrichtun-
gen oder auch einzelne Induktionseinrichtungen über-
setz werden kann.
[0025] In zweckmäßigen Weiterbildungen wird die In-
tensität wenigstens eines Zuordnungssignals berück-
sichtigt. Dabei wird unter Intensität insbesondere die
durch die Empfangseinrichtung gemessene Amplitude
von elektromagnetischer Strahlung bzw. des elektroma-
gnetischen Signals verstanden. So kann bei einer vor-
bestimmten maximalen Amplitude von einer vollständi-
gen Abdeckung der entsprechenden Induktionseinrich-
tung ausgegangen werden. Bei geringeren Amplituden
sind die entsprechenden Induktionseinrichtungen ent-
sprechend der Amplitude nur anteilig abgedeckt.
[0026] In zweckmäßigen Ausgestaltungen wird die In-
tensität der Zuordnungssignale dann berücksichtigt, um
auf die Abdeckung einzelner Induktionseinrichtungen
durch ein Kochgeschirr zu schließen. So wird es möglich,
über die empfangenen Zuordnungssignale die relevan-
ten Induktionseinrichtungen für ein aufgestelltes Koch-
geschirr zu erkennen und über die Intensität bzw. die
Amplitude des Zuordnungssignals kann eine prozentu-
ale Abdeckung der einzelnen Induktionseinrichtungen
bzw. der einzelnen Induktionsspulen erkannt werden. So
kann über den Empfang eines Signals auf das Abdecken
einer Spule durch ein Kochgeschirr geschlossen werden
und über die Amplitude über das Ausmaß der Abde-
ckung.
[0027] Bevorzugt wird wenigstens eine Sendeeinrich-
tung durch wenigstens eine Induktionseinrichtung zur
Verfügung gestellt. Bei einer derartigen Ausgestaltung

wird insbesondere wenigstens eine Induktionsspule we-
nigstens einer Induktionseinrichtung als Sendeeinrich-
tung verwendet. Durch das Verwenden einer Induktions-
spule bzw. einer Primärspule als Sendeeinrichtung wird
ohne großen konstruktiven Aufwand eine Sendeeinrich-
tung zur Verfügung gestellt.
[0028] Besonders bevorzugt umfasst wenigstens eine
Empfangseinrichtung wenigstens eine Spule. Dabei
kann eine derartige Spule insbesondere in dem Boden
des Kochgeschirrs angeordnet sein. Durch die Ausge-
staltung der Empfangseinrichtung als Spule bzw. als Se-
kundärspule wird eine einfache technische Umsetzung
einer Empfangseinrichtung erreicht.
[0029] In zweckmäßigen Weiterbildungen sind we-
nigstens zwei Empfangseinrichtungen in dem Kochge-
schirr vorgesehen. Dabei können entweder zwei ge-
trennte Empfangseinrichtungen vorgesehen sein oder
auch nur eine Empfangseinrichtung mit zwei Empfän-
gern, wobei die Signale der beiden Empfänger dann vor-
zugsweise unterschiedlich bzw. getrennt auswertbar
sind. Durch das Vorsehen von zwei separaten Emp-
fangseinrichtungen bzw. von wenigstens zwei getrennt
auswertbaren Empfängern ist es möglich, die Orientie-
rung des Kochgeschirrs und auch Bewegungen des
Kochgeschirrs auf der Aufstellfläche zu erkennen, wobei
das translatorische Bewegen des Kochgeschirrs über die
Aufstellfläche grundsätzlich auch mit nur einer Emp-
fangseinrichtung möglich ist.
[0030] Bevorzugt wird wenigstes eine Orientierung
des Kochgeschirrs auf der Aufstellfläche erkannt. Dies
ist insbesondere möglich, wenn wenigstens zwei Emp-
fangseinrichtungen in dem Kochgeschirr vorgesehen
sind.
[0031] Vorzugsweise wird insbesondere wird bei der
Abdeckung von zwei oder mehr Induktionseinrichtungen
durch das Kochgeschirr wenigstens ein Betriebsparame-
ter wenigstens einer Induktionseinrichtung abhängig von
der Orientierung des Kochgeschirrs eingestellt. Dabei
können beispielsweise bei einem Bräter durch das Vor-
sehen von zwei Empfangseinrichtungen beispielsweise
im Boden des Bräters zwei unterschiedliche Kochberei-
che zur Verfügung gestellt werden. So kann beispiels-
weise über die beiden Empfangseinrichtungen erkannt
werden, welche der beiden Spulen in Richtung des Be-
nutzers zeigt. So kann in einer bevorzugten Ausgestal-
tung eines speziellen Kochgeschirrs beispielsweise er-
reicht werden, dass bei einer bestimmten Orientierung
des Kochgeschirrs auf der Kochfeldeinrichtung vorne ei-
ne heiße Anbratzone und hinten eine etwas kühlere
Warmhaltezone zur Verfügung gestellt werden. Wird der
Topf in einer anderen Orientierung auf das Kochfeld auf-
gestellt, kann man beispielsweise eine gleichmäßige Be-
heizung des Kochgeschirrs vorgesehen sein. Die Anmel-
derin behält sich vor, auch ein Kochgeschirr mit wenigs-
tens zwei Empfangseinrichtungen zu beanspruchen.
[0032] Bevorzugt wird wenigstens eine Bewegung des
Kochgeschirrs auf der Aufstellfläche erkannt. Das Bewe-
gen des Kochgeschirrs über die Aufstellfläche kann so-
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wohl mit einer Spule als auch mit mehreren Empfangs-
einrichtungen in dem Kochgeschirr erkannt werden.
[0033] Vorzugsweise umfasst die Bewegung des
Kochgeschirrs auf der der Aufstellfläche wenigstens eine
translatorische und/oder wenigstens eine rotatorische
Bewegung. So kann beispielsweise erkannt werden, ob
das Kochgeschirr von einer ursprünglichen Position weg-
gezogen wird und/oder ob das Kochgeschirr auf der ur-
sprünglichen Position gedreht wird. Durch beide Aktio-
nen können gewisse Betriebsparameter geändert bzw.
eingestellt werden je nach Ausgestaltung. Eine rotatori-
sche Bewegung wird vorzugsweise bei einem Kochge-
schirr erkannt, welches zwei Empfangseinrichtungen
umfasst.
[0034] Vorzugsweise wird anhand der Bewegung we-
nigstens ein Betriebsparameter der Kochfeldeinrichtung
eingestellt. So kann beispielsweise durch das Wegzie-
hen eines Kochgeschirrs von der derzeit verwendeten
Induktionseinrichtung ein automatisches Ausstellen der
Kochfeldeinrichtung wenigstens für dieses Kochgeschirr
bewirkt werden. Zudem ist es beispielsweise möglich,
dass durch das Drehen des Kochgeschirrs auf der Stelle
die Leistung der entsprechenden Induktionseinrichtung
geändert wird. So kann beispielsweise je nach Ausge-
staltung durch das Drehen im Uhrzeigersinn die Leistung
erhöht werden, wobei beim Drehen entgegen des Uhr-
zeigersinns eine Reduktion der Leistung bewirkt wird.
[0035] Bevorzugt wird wenigstens ein für ein Kochge-
schirr eingestellter gestellter Betriebsparameter wenigs-
tens einer Induktionseinrichtung beim Verschieben des
Kochgeschirrs auf die dann relevante Induktionseinrich-
tung bzw. die relevanten Induktionseinrichtungen über-
tragen. So kann durch das Bewegen des Topfes auf der
Aufstellfläche die Einstellung für ein Kochgeschirr an an-
dere Induktionseinrichtung übertragen werden, wenn der
Topf beispielsweise aus Platzmangel oder raus anderen
Gründen an eine andere Stelle geschoben wird.
[0036] Vorzugsweise senden die Sendeeinrichtungen
die Zuordnungssignale während des Betriebs wenigs-
tens einer Induktionseinrichtung. Bei einer derartigen
Ausgestaltung kann beispielsweise auch die zum Erhit-
zen des Kochgeschirrs verwendete elektromagnetische
Strahlung oder Bereiche davon als Zuordnungssignal
verwendet werden.
[0037] In anderen zweckmäßigen Ausgestaltungen
oder auch zusätzlich senden die Sendeeinrichtungen die
Zuordnungssignale auch, wenn die Kochfeldeinrichtung
bzw. die Induktionseinrichtungen nicht in Betrieb sind.
Bei einem derartigen Verfahren wird insbesondere mit
relativ geringer elektromagnetischer Strahlung gearbei-
tet, wobei hier auch eine Topfposition erkannt werden
kann, wenn die Kochfeldeinrichtung ausgeschaltet ist
bzw. keine der Induktionseinrichtung in Betrieb ist.
[0038] Bevorzugt wird über die Zuordnungssignale
und/oder eine Änderung der Zuordnungssignale eine An-
zeigeeinrichtung an dem Kochgeschirr aktiviert. So kann
beispielsweise die Anzeige von Parametern oder Anwei-
sungen an den Benutzer und/oder eine Überwachung

eines Kochvorgangs unterstützt werden. Die Anmelderin
behält sich vor, auch ein derartiges Kochgeschirr zu be-
anspruchen.
[0039] Das erfindungsgemäße Kochfeldsystem um-
fasst wenigstens eine Kochfeldeinrichtung, wenigstens
ein Kochgeschirr und wenigstens eine Auswerteeinrich-
tung, wobei die Kochfeldeinrichtung wenigstens eine
Aufstellfläche zum Aufstellen von Kochgeschirr und we-
nigstens zwei Induktionseinrichtungen zum Erhitzen des
auf die Aufstellfläche aufgestellten Kochgeschirrs um-
fasst. Das Kochgeschirr ist dazu geeignet und ausgebil-
det mittels wenigstens einer Induktionseinrichtung erhitzt
zu werden. Den Induktionseinrichtungen der Kochfeld-
einrichtung ist jeweils wenigstens eine Sendeeinrichtung
zugeordnet, wobei das Kochgeschirr wenigstens eine
Empfangseinrichtung umfasst. Die Sendeeinrichtungen
sind dazu geeignet und ausgebildet, wenigstens zeitwei-
se jeweils wenigstens ein Zuordnungssignal auszusen-
den, wobei die Empfangseinrichtung dazu geeignet und
ausgebildet ist, diese Signale zu empfangen, wenn das
Kochgeschirr von der entsprechenden Induktionsein-
richtung beheizt wird. Erfindungsgemäß ist die Auswer-
teeinrichtung dazu geeignet und ausgebildet, über die
durch die Sendeeinrichtung mit einem zeitlichen Versatz
ausgesandten und mittels der Empfangseinrichtung er-
fassten Zuordnungssignale und/oder durch die erfassten
Signaturen aus den vorbestimmten Folgen von elektro-
magnetischen Anregungen der einzelnen Zuordnungs-
signale der einzelnen Induktionseinrichtungen eine Zu-
ordnung des Kochgeschirrs zu wenigstens einer Induk-
tionseinrichtung vorzunehmen.
[0040] Auch das erfindungsgemäße Kochsystem bie-
tet die zuvor schon zu dem erfindungsgemäßen Verfah-
ren ausgeführten Vorteile.
[0041] Bevorzugt wird wenigstens eine Sendeeinrich-
tung durch wenigstens eine Induktionseinrichtung bzw.
wenigstens eine Induktionsspule der wenigstens einen
Induktionseinrichtung zur Verfügung gestellt. So wir we-
nigstens eine Sendeeinrichtung vorzugsweise durch we-
nigstens eine Primärspule bereitgestellt.
[0042] Besonders bevorzugt umfasst wenigstens eine
Empfangseinrichtung wenigstens eine Spule bzw. we-
nigstens eine Sekundärspule.
[0043] In zweckmäßigen Ausgestaltungen sind we-
nigstens zwei Empfangseinrichtungen in dem Kochge-
schirr vorgesehen. Dabei sind vorzugsweise entweder
zwei separate Empfangseinrichtungen vorgesehen
und/oder eine Empfangseinrichtung mit wenigstens zwei
getrennt auswertbar Empfängern.
[0044] In zweckmäßigen Ausgestaltungen umfasst
das Kochgeschirr wenigstens eine Anzeigeeinrichtung,
welche insbesondere mittels wenigstens eines Zuord-
nungssignals und/oder wenigstens einer Änderung des
Zuordnungssignals aktiviert werden kann bzw. mit Infor-
mationen versorgt werden kann.
[0045] Weitere Vorteile und Merkmale der vorliegen-
den Erfindung ergeben sich aus dem Ausführungsbei-
spiel, welches im Folgenden mit Bezug auf die beiliegen-
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den Figuren erläutert wird.
[0046] In den Figuren zeigen:

Figur 1 eine rein schematische Darstellung eines er-
findungsgemäßen Kochsystems in einer
perspektivischen Ansicht;

Figur 2 eine rein schematische Darstellung der Be-
reitstellung von Zuordnungssignalen mittels
einer Induktionsspule einer Induktionsein-
richtung;

Figur 3 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 4 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 5 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 6 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 7 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 8 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 9 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen;

Figur 10 eine rein schematische Darstellung der Ver-
wendung eines Kochgeschirrs mit zwei
Empfangseinrichtungen in zwei unter-
schiedlichen Orientierungen auf der Koch-
feldeinrichtung;

Figur 11 eine rein schematisch Darstellung der An-
ordnung eines Kochgeschirrs mit zwei Emp-
fangseinrichtungen auf einer Kochfeldein-
richtung;

Figur 12 eine rein schematische Darstellung der Zu-
ordnung eines Kochgeschirrs zu bestimmten
Induktionseinrichtungen bzw. Induktions-
spulen gemäß eines weiteren Ausführungs-
beispiels;

Figur 13 eine rein schematische Darstellung der Um-
setzung von Ping-Signaturen in Identifikati-
onsnummern; und

Figur 14 eine weitere rein schematische Darstellung
der Umsetzung von Ping-Signaturen in Iden-
tifikationsnummern.

[0047] In Figur 1 ist rein schematisch ein erfindungs-
gemäßes Kochsystem 200 in einer perspektivischen An-
sicht dargestellt. Dabei umfasst das Kochsystem 200 in
dem hier gezeigten Ausführungsbeispiel eine Kochfeld-
einrichtung 1, welche in die Arbeitsplatte 301 einer Kü-
chenzeile 300 eingebaut ist.
[0048] Die Kochfeldeinrichtung 100 umfasst eine Auf-
stellfläche 2, auf welche Kochgeschirr 100 aufgestellt
werden kann. Unterhalb der Aufstellfläche 2 sind in dem
hier gezeigten Ausführungsbeispiel mehrere Indukti-
onseinrichtungen 3 hier gleichmäßig angeordnet, mittels
welcher das auf der Aufstellfläche 2 aufstehende Koch-
geschirr 100 beheizt werden kann. Dabei sind der bes-
seren Übersicht halber lediglich zwei Induktionseinrich-
tungen 3 in Figur 1 angedeutet.
[0049] Weiterhin umfasst das Kochsystem 200 eine
Auswerteeinrichtung 50, welche in dem hier gezeigten
Ausführungsbeispiel in die Kochfeldeinrichtung 1 inte-
griert ist.
[0050] Die Kochfeldeinrichtung 1 umfasst in dem hier
gezeigten Ausführungsbeispiel mehrere Sendeeinrich-
tungen 4 zum Senden wenigstens eines Zuordnungssi-
gnals 5, über welches im Zusammenspiel mit dem Koch-
geschirr 100 und der Auswerteinrichtung 50 die Position
des Kochgeschirrs 100 auf der Aufstellfläche 2 automa-
tisch erkannt werden kann. So ist eine Zuordnung der
Induktionseinrichtungen 3 zu einem auf der Aufstellflä-
che 2 aufstehenden Kochgeschirr 100 möglich.
[0051] Die Sendeeinrichtungen 4 sind dabei in dem
hier gezeigten Ausführungsbeispiel in die Induktionsein-
richtungen 3 integriert bzw. werden durch die Induktions-
spulen der Induktionseinrichtungen 3 zur Verfügung ge-
stellt.
[0052] Das Kochgeschirr 100 weist hier eine Emp-
fangseinrichtung 101 auf, welche in dem gezeigten Aus-
führungsbeispiel auch durch eine Spule 102 am bzw. im
Boden 104 des Kochgeschirrs 100 bereitgestellt wird. Je
nach Ausgestaltung können auch mehr als eine Emp-
fangseinrichtung 101 und/oder mehrere Empfänger vor-
gesehen sein.
[0053] Die Sendeeinrichtungen 4 senden bei dem er-
findungsgemäßen Verfahren wenigstens temporär Zu-
ordnungssignale 5 aus, welche mittels der Empfangsein-
richtung 101 oder je nach Ausgestaltung mit mehreren
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Empfangseinrichtungen 101 des Kochgeschirrs 100
empfangen bzw. detektiert werden, wenn das Kochge-
schirr 100 derart auf der Aufstellfläche 2 angeordnet ist,
dass es von diesen Induktionseinrichtungen 3 beheizt
wird.
[0054] Die empfangenen Zuordnungssignale
und/oder ein weiterverarbeitetes Signal wird mittels einer
geeigneten nicht näher dargestellten Kommunikati-
onseinrichtung an die Auswerteeinrichtung 50 übertra-
gen. Die Kommunikationseinrichtung kann dabei in das
Kochgeschirr 100 integriert sein oder je nach Ausgestal-
tung auch als getrennte Baugruppe zur Verfügung ge-
stellt werden, welche über geeignete Funktionen auf die
Empfangseinrichtung 101 des Kochgeschirrs 100 zugrei-
fen kann.
[0055] Das Kochgeschirr 100 kann auch eine Anzei-
geeinrichtung 103 umfassen, welche durch die Zuord-
nungssignale 5, durch Änderungen der Zuordnungssig-
nale oder auf andere Art und Weise aktiviert werden. So
ist es auch möglich, über die Zuordnungssignale Infor-
mationen an das Kochgeschirr zu übermitteln und auf
der Anzeigeeinrichtung 103 anzuzeigen.
[0056] In Figur 2 ist rein schematisch die Funktions-
weise des erfindungsgemäßen Verfahrens dargestellt.
Dabei sind vier Induktionseinrichtungen 3 einer Koch-
feldeinrichtung 1 dargestellt, wobei die Induktionsspulen
der Induktionseinrichtungen 3 als Sendeeinrichtungen 4
fungieren.
[0057] Unterhalb der Induktionseinrichtungen 3 sind in
Figur 2 die Halbwellen angedeutet, welche von den In-
duktionseinrichtungen 3 bzw. den Induktionsspulen der
Induktionseinrichtungen 3 zum Erhitzen eines Kochge-
schirrs 100 ausgesendet werden. Neben den Indukti-
onseinrichtungen ist rein schematisch dargestellt, dass
ein Bereich dieser Halbwellen bzw. ein bestimmter Span-
nungswert der elektromagnetischen Strahlung als Zu-
ordnungssignal 5 verwendet wird.
[0058] Unterhalb der Reihe von Halbwellen sind zwei
Beispiele von Zuordnungssignalen 5 für die Indukti-
onseinrichtungen 3 dargestellt. Dabei ist in den ersten
Reihen 1-4 dargestellt, dass ein zeitlich versetztes Zu-
ordnungssignal 5 durch die vier Induktionseinrichtungen
3 bzw. die 4 Sendeeinrichtungen 4 ausgesandt wird, wo-
bei das Muster der Zuordnungssignale identisch ist. Hier
sind sogenannte Pingsignale vorgesehen, wobei ein
Sendemuster aus drei Signalen mit einem bestimmten
zeitlichen Abstand umfasst.
[0059] Durch den zeitlichen Versatz beim Aussenden
der Zuordnungssignale 5 kann dennoch eine eindeutige
Unterscheidung zwischen den einzelnen Induktionsein-
richtungen 3 getroffen werden. Der zeitliche Versatz in
dem hier gezeigten Ausführungsbeispiel beträgt ca. 10
ms. Der zeitliche Versatz kann jedoch auch anders in
geeigneten Bereichen gewählt werden.
[0060] In den unteren vier Zeilen ist rein schematisch
dargestellt, dass die Zuordnungssignale 5, welche auch
jetzt als Pingsignale vorgesehen sind, nicht die identi-
sche Struktur aufweisen.

[0061] So wird hier über den Abstand der einzelnen
Signale der einzelnen Sendeeinrichtungen eine Signal-
struktur gebildet, welche für jede Induktionseinrichtung
unterschiedlich und eindeutig ist. So kann allein über die
Struktur der Zuordnungssignale bzw. der Pingsignale auf
eine bestimmte Induktionseinrichtung 3 bzw. eine be-
stimmte Sendeeinrichtung 4 geschlossen werden.
[0062] Durch den zeitlichen Versatz des Aussendens
der Zuordnungssignale 5 kommt es nicht zur gemeinsa-
men Detektion von verschiedenen Signalen, sodass
durch die zeitliche Komponente immer eindeutig das Si-
gnal von unterschiedlichen Induktionseinrichtungen 3
bzw. Sendeeinrichtungen 4 unterschieden werden kann.
[0063] In den Figuren 3 und 4 sind rein schematisch
die von einem Kochgeschirr empfangenen Zuordnungs-
signale 5 dargestellt, wobei in dem hier gezeigten Aus-
führungsbeispiel ein Kochgeschirr 100 auf nur die erste
Induktionsspule 3 abdeckt. Das empfangene und in der
Auswerteeinrichtung 50 ausgewertete Signal entspricht
der Signalstruktur und der Zeitkomponente der ersten
Induktionseinrichtung 3. So kann eindeutig auf die Posi-
tion des Kochgeschirrs 100 auf der Aufstellfläche 2 ge-
schlossen werden.
[0064] In Figur 4 ist dargestellt, dass das Kochgeschirr
100 auf der ersten und der dritten Induktionseinrichtung
3 aufsteht. Das entsprechende Signal ist rechts daneben
dargestellt, wobei eindeutig über die Signalstruktur und
den zeitlichen Empfang der entsprechenden Zuord-
nungssignale 5 durch die Empfangseinrichtung 101 eine
Zuordnung zu bestimmten Induktionseinrichtungen 3 ge-
troffen werden kann, sodass durch die Auswerteeinrich-
tung 50 die genaue Position des Kochgeschirrs 100 auf
der Aufstellfläche 2 erkennt.
[0065] In den Figuren 5 und 6 ist rein schematisch eine
Möglichkeit dargestellt, die Zuordnungssignale 5 von
mehr als vier Induktionseinrichtungen 3 bzw. die Induk-
tionseinrichtungen mehrerer Generatoren zu unterschei-
den.
[0066] Dabei sind die Induktionseinrichtungen 3 in 2
Vierergruppen unterteilt, wobei die Unterscheidung zwi-
schen der ersten und der zweiten Gruppe durch eine
Phasenverschiebung erfolgt. So ist in diesem Fall zwi-
schen den Induktionseinrichtungen 3 eines ersten Ge-
nerators A und denen eines zweiten Generators B über
eine Phasenverschiebung von 120° erreicht worden.
[0067] In Figur 5 werden zwei Induktionseinrichtungen
3 von einem Kochgeschirr abgedeckt. Die mittels der
Empfangseinrichtung 101 des Kochgeschirrs 100 emp-
fangen und an die Auswerteeinrichtung 50 übertragenen
Zuordnungssignale 5 sind neben den Induktionseinrich-
tungen 3 dargestellt.
[0068] In Figur 6 ist die gleiche Anordnung wie in Figur
5 erneut dargestellt, wobei das aufgestellte Kochgeschirr
100 jetzt vier Induktionseinrichtungen 3 abdeckt. Die von
der Empfangseinrichtung 101 des Kochgeschirrs 100
empfangen und an die Auswerteeinrichtung 50 überge-
benen Daten bzw. Signale sind wieder dargestellt.
[0069] In den Figuren 7 bis 9 ist rein schematisch dar-
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gestellt, dass die Amplitude bzw. die Intensität des emp-
fangenen Zuordnungssignals 5 zur Optimierung der Po-
sitionserkennung beitragen kann.
[0070] Dabei ist in Figur 7 dargestellt, dass ein Koch-
geschirr 100 überwiegend auf der ersten Induktionsein-
richtung 3 aufsteht. Lediglich ein wesentlich kleinerer Teil
des Kochgeschirrs 100 deckt auch die zweite Indukti-
onseinrichtung 3 ab.
[0071] Die prozentuale Abdeckung von Induktionsein-
richtungen 3 durch ein Kochgeschirr 100 kann die Höhe
bzw. Amplitude bzw. Intensität der empfangenen Zuord-
nungssignale 5 eindeutig ermittelt werden. Das empfan-
gene Zuordnungssignal 5 der ersten Induktionseinrich-
tung 3 ist wesentlich höher als das der zweiten Indukti-
onseinrichtungen 3. So kann über eine entsprechend der
Abdeckung einer Induktionseinrichtung 3 empfangenen
Stärke bzw. Amplitude bzw. Intensität eines Zuordnungs-
signals 5 auf die prozentuale Abdeckung der jeweiligen
Induktionseinrichtung geschlossen werden.
[0072] In Figur 8 ist die gleiche Anordnung wie in Figur
7 erneut dargestellt, wobei die ersten beiden Indukti-
onseinrichtungen 3 gleichmäßig von einem Kochgeschirr
100 abgedeckt werden. Das entsprechende Zuord-
nungssignal 5 ist daneben dargestellt, wobei hier die glei-
che Amplitude bzw. Signalhöhe der Zuordnungssignale
5 auf eine in etwa jeweils 50 % Abdeckung der jeweiligen
Induktionseinrichtungen 3 hindeutet.
[0073] In Figur 9 ist wie schon beiden Figuren davor
dargestellt, dass über die Höhe bzw. die Amplitude bzw.
die Intensität eines Zuordnungssignals 5 auf die prozen-
tuale Abdeckung geschlossen werden kann. Hier sind
die ersten vier 4 Induktionseinrichtungen 3 unterschied-
lich von einem Kochgeschirr 100 abgedeckt, wobei die
erste und die zweite Induktionseinrichtung 3 gleicherma-
ßen abgedeckt sind und die dritte und vierte Indukti-
onseinrichtung 3, wobei die erste und zweite Indukti-
onseinrichtung in einem größeren Maß abgedeckt sind
als die dritte und die vierte. Die entsprechenden empfan-
genen Zuordnungssignale 5 sind rechts daneben darge-
stellt.
[0074] In Figur 10 ist rein schematisch dargestellt, dass
ein Kochgeschirr 100 auch mehr als eine Empfangsein-
richtung 101 aufweisen kann. Dann kann neben der Po-
sition auf der Aufstellfläche 2 einer Kochfeldeinrichtung
1 auch die Orientierung des Kochgeschirrs 100 auf der
Aufstellfläche 2 erkannt werden kann.
[0075] Dabei ist rein schematisch über den Pfeil ange-
deutet, in welcher Orientierung sich das Kochgeschirr
100 auf der Aufstellfläche 2 befindet. Das Kochgeschirr
100 ist rein schematisch noch einmal in der Mitte darge-
stellt, um die beiden Empfangseinrichtung 101 noch ein-
mal darzustellen.
[0076] So kann beispielsweise je nach Ausgestaltung
unterschiedlichen Bereichen bzw. Abschnitten eines
Kochgeschirrs 100 eine unterschiedliche Betriebsart zu-
geordnet werden. Dazu werden hier je nach Orientierung
des Kochgeschirrs 100 auf der Aufstellfläche 2 bzw. je
nachdem, welche Empfangseinrichtung 101 dem Benut-

zer zugewandt oder abgewandt ist, unterschiedliche
Kochzonen zur Verfügung gestellt werden.
[0077] Beispielsweise ist es in der linken Darstellung
möglich, dass vorne bzw. dem Benutzer zugewandt eine
andere Anbratzone zur Verfügung gestellt wird, wobei in
dem hinteren Bereich des Kochgeschirrs 100 Warmhal-
tezone zur Verfügung gestellt wird.
[0078] Wird das Kochgeschirr 100 nun mit einer ande-
ren Orientierung, in dem hier gezeigten Ausführungsbei-
spiel um 180° gedreht aufgestellt, kann beispielsweise
eine gleichmäßige Beheizung des Kochgeschirrs 100
vorgesehen sein.
[0079] In Figur 11 ist rein schematisch angedeutet,
dass durch die Bewegung des Kochgeschirrs 100 auf
der Aufstellfläche 2 einer Kochfeldeinrichtung 1 bei-
spielsweise bestimmte Betriebsparameter eingestellt
werden können. Dies ist sowohl mit nur einer Empfangs-
einrichtung 101 als auch mit mehreren Empfangseinrich-
tungen 101 möglich.
[0080] Ist beim Kochgeschirr 100 beispielsweise nur
eine Empfangseinrichtung 101 vorgesehen, können
translatorische Bewegungen detektiert und z. B. in Steu-
ersignale umgesetzt werden. So ist es möglich, dass bei-
spielsweise durch das Wegziehen eines Kochgeschirrs
100 von einer Induktionseinrichtung 3 diese Indukti-
onseinrichtung 3 ausgeschaltet wird.
[0081] Zudem ist es je nach Ausgestaltung möglich,
die für eine Induktionseinrichtung 3 eingestellten Betrieb-
sparameter durch das Wegziehen des Kochgeschirrs
100 auf eine andere Induktionseinrichtung 3 auf diese
Induktionseinrichtung 3 zu übertragen.
[0082] Insbesondere wenn wenigstens zwei Emp-
fangseinrichtungen 101 vorgesehen sind, können auch
rotatorische Bewegung auf der Aufstellfläche 2 erkannt
werden, sodass beispielsweise durch das Drehen des
Kochgeschirrs 100 Betriebsparameter geändert werden.
So kann beispielsweise beim Drehen des Kochgeschirrs
100 im Uhrzeigersinn die Leistung erhöht werden, wobei
beim Drehen entgegen des Uhrzeigersinns die Leistung
herabgesetzt wird.
[0083] Auch andere Einstellungen können über die Be-
wegung und/oder die Orientierung des Kochgeschirrs
zweckmäßig eingestellt werden.
[0084] In Figur 12 ist rein schematisch dargestellt, dass
insbesondere bei der Verwendung von mehreren Gene-
ratoreinrichtungen 6, 7, 8 die Zuordnungssignale 5 nicht
nur zeitlich versetzt zueinander ausgesendet werden
können, sondern zusätzlich oder auch ausschließlich ei-
ne bestimmte Signal-Signatur bzw. Ping-Signatur auf-
weisen können.
[0085] In dem hier gezeigten Ausführungsbeispiel sind
ein erster Generator 6 mit vier Induktionseinrichtungen
3 bzw. Induktionsspulen, ein zweiter Generator 7 mit vier
Induktionseinrichtungen 3 und ein dritter Generator mit
vier Induktionseinrichtungen 3 vorgesehen.
[0086] Um eine eindeutige Zuordnung eines Kochge-
schirrs 100 zu einer bzw. mehreren Induktionseinrichtun-
gen 3 zu ermöglichen, werden in dem hier gezeigten Aus-
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führungsbeispiel sowohl zeitlich versetzte Zuordnungs-
signale 5 als auch Signalsignaturen verwendet.
[0087] Dabei ist zu erkennen, dass hier ein zeitlicher
Signalverlauf von 23 Signalblöcken 12 verwendet wird,
wobei ein Signalblock hier 10 Millisekunden entspricht.
In jedem Signalblock kann entweder ein Zuordnungssi-
gnal 5 ausgesendet bzw. empfangen werden oder nicht.
[0088] Um die einzelnen Induktionseinrichtungen 3 der
einzelnen Generatoren unterscheiden zu können, wird
in dem gezeigten Ausführungsbeispiel eine definierte Si-
gnalstruktur verwendet. Dabei sendet jede Indukti-
onseinrichtung eine vorbestimmte Folge von elektroma-
gnetischen Anregungen als Signatur aus, wobei die Si-
gnalfolgen von den Induktionseinrichtungen 3 jeweils ei-
ner Generatoreinrichtung 6, 7, 8 zeitlich versetzt ausge-
sendet werden. Dabei werden die Signalfolgen jeweils
einen Signalblock später gestartet.
[0089] Die vorbestimmte Folge von elektromagneti-
schen Anregungen als Signatur weist in dem hier gezeig-
ten Ausführungsbeispiel drei Anregungen auf, wobei ei-
ner erster Abstand 9 zwischen der ersten Anregung und
der zweiten Anregung die Generatoreinrichtung 6, 7, 8
definiert. Dieser erste Abstand 9 wird hier von der ersten
Generatoreinrichtung 6 bis zur dritten Generatoreinrich-
tung 8 größer. So kann über den ersten Abstand 9 zwi-
schen der ersten Anregung und der zweiten Anregung
einer Signalfolge auf die entsprechende Generatorein-
richtung 6, 7, 8 zurückgeschlossen werden.
[0090] Ein zweiter Abstand 10 definiert die entspre-
chende Induktionseinrichtung 3, welche der besseren
Übersicht halber entsprechend ihrer Zugehörigkeit zu ei-
ner bestimmten Generatoreinrichtung 6, 7, 8 mit A1, A2,
A3, A4, B1 [...] C3 und C4 bezeichnet sind.
[0091] Dabei wird der Abstand 10 von Induktionsein-
richtung A1 zu A4, B1 zu B4 und C1 zu C4 immer kleiner.
[0092] Durch diese Systematik bei der Signalfolge
kann eine eindeutige Zuordnung eines Kochgeschirrs
100 zu bestimmten Induktionseinrichtungen erfolgen.
[0093] In den Figuren 13 und 14 ist die weitere Verar-
beitung der ermittelten Signalfolgen bzw. Signaturen dar-
gestellt. Dabei werden die ermittelten Signale in dem ge-
zeigten Ausführungsbeispiel unabhängig von ihrer Zu-
gehörigkeit zu einer bestimmten Signalfolge einer be-
stimmten Induktionseinrichtung 3 in die hier vorgesehen
23 Signalblöcke 12 eingetragen.
[0094] Durch die entsprechen Systematik der Signal-
folgen durch den Versatz der Signale und die Abstände
9, 10 zwischen den Signalen entstehen auch hier wieder
eindeutige Muster, welche der Abdeckung bestimmter
Induktionseinrichtungen entsprechen. Dabei sind in den
Figuren 13 und 14 nur Mehrfachabdeckungen berück-
sichtigt.
[0095] Das so eingetragene Signalmuster wird hier in
eine achtstellige Zahl bzw. Identifikationsnummer 11
durch binäre Addition umgewandelt. Es können auch an-
dere Methoden verwendet werden, um das Muster in ei-
ne eindeutige Zahl umzuwandeln. Diese Identifikations-
nummer 11 entspricht einer bestimmten Abdeckung von

Induktionseinrichtungen 3 durch ein Kochgeschirr 100.
[0096] Diese Identifikationsnummer 11 könnte ohne zu
großes Datenvolumen an das Kochfeld übermittelt wer-
den. In dem hier gezeigten Ausführungsbeispiel ist in ei-
nem Chip in dem Kochgeschirr 100 jedoch eine Tabelle
hinterlegt, in welcher jeder Identifikationsnummer 11 ei-
ne fortlaufende Zahl zugeordnet ist, welche in den Figu-
ren 13 und 14 in der Zeile neben der Identifikationsnum-
mer 11 eingetragen ist. So kann das Datenvolumen bei
der Übertragung von dem Kochgeschirr 100 zu dem
Kochfeld 1 noch einmal reduziert werden.

Bezugszeichenliste

[0097]

1 Kochfeldeinrichtung
2 Aufstellfläche
3 Induktionseinrichtung
4 Sendeeinrichtung
5 Zuordnungssignal
6 erste Generatoreinrichtung
7 zweite Generatoreinrichtung
8 dritte Generatoreinrichtung
9 erster Abstand
10 zweiter Abstand
11 Identifikationsnummer
12 Signalblock
50 Auswerteeinrichtung
100 Kochgeschirr
101 Empfangseinrichtung
102 Spule
103 Anzeigeeinrichtung
104 Boden
200 Kochsystem
300 Küchenzeile
301 Arbeitsfläche

Patentansprüche

1. Verfahren zum Betreiben eines Kochsystems (200)
umfassend wenigstens eine Kochfeldeinrichtung
(1), wenigstens ein Kochgeschirr (100) und wenigs-
tens eine Auswerteeinrichtung (50), wobei die Koch-
feldeinrichtung (1) wenigstens eine Aufstellfläche (2)
zum Aufstellen von Kochgeschirr (100) und wenigs-
tens eine Generatoreinrichtung (6, 7, 8) mit wenigs-
tens zwei Induktionseinrichtungen (3) zum Erhitzen
des auf die Aufstellfläche (2) aufgestellten Kochge-
schirrs (100) umfasst und wobei das Kochgeschirr
(100) dazu geeignet und ausgebildet ist, mittels we-
nigstens einer Induktionseinrichtung (3) erhitzt zu
werden,
wobei den Induktionseinrichtungen (3) der Kochfeld-
einrichtung (1) jeweils wenigstens eine Sendeein-
richtung (4) zugeordnet ist und wobei das Kochge-
schirr (100) wenigstens eine Empfangseinrichtung
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(101) umfasst, wobei die Sendeeinrichtungen (4)
wenigstens zeitweise jeweils wenigstens ein Zuord-
nungssignal (5) aussenden, welches von der Emp-
fangseinrichtung (101) des Kochgeschirrs (100)
empfangen wird, wenn das Kochgeschirr (100) von
der entsprechenden Induktionseinrichtung (3) be-
heizt wird,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Zuordnungssignale (5) der einzelnen Sen-
deeinrichtungen (4) mit einem vorbestimmten zeitli-
chen Versatz ausgesendet werden und/oder dass
die Zuordnungssignale (5) der einzelnen Indukti-
onseinrichtungen (3) unterschiedliche vorbestimmte
Folgen von elektromagnetischen Anregungen als Si-
gnatur umfassen, sodass die Auswerteeinrichtung
(50) die durch die Empfangseinrichtung (101) er-
fassten Zuordnungssignale (5) den einzelnen Induk-
tionseinrichtungen (3) zuordnen kann und so eine
Zuordnung des Kochgeschirrs (100) zu wenigstens
einer Induktionseinrichtung (3) vornehmen kann.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Zuordnungssignale (5) der ein-
zelnen Induktionseinrichtungen (3) die gleichen vor-
bestimmten Folgen von elektromagnetischen Anre-
gungen umfassen, welche über den zeitlichen Ver-
satz unterschieden werden.

3. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
zwei Generatoreinrichtungen vorgesehen sind und
dass die Zuordnungssignale (5) der einzelnen Induk-
tionseinrichtungen (3) jeweils eine vorbestimmte
Folge von wenigstens drei elektromagnetischen An-
regungen als Signatur umfassen, wobei eine erster
Abstand (9) der ersten elektromagnetischen Anre-
gung zu der zweiten elektromagnetischen Anregung
die Generatoreinrichtung (6, 7, 8) kodiert und ein
zweiter Abstand (10) der zweiten elektromagneti-
schen Anregung zu der dritten elektromagnetischen
Anregung die Induktionseinrichtung (3) der entspre-
chenden Generatoreinrichtung (6, 7, 8) kodiert oder
umgekehrt.

4. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass der erste Abstand (9)
von Generatoreinrichtung (6, 7, 8) zu Generatorein-
richtung (6, 7, 8) größer wird und dass der zweite
Abstand (10) von Induktionseinrichtung (3) zu Induk-
tionseinrichtung (3) einer jeweiligen Generatorein-
richtung (6, 7, 8) kleiner wird.

5. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die empfan-
genen elektromagnetischen Anregungen in eine ein-
deutige Identifikationsnummer (11) übersetzt wird,
welche der Abdeckung bestimmter Induktionsein-
richtungen (3) entspricht.

6. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass die empfangenen
vorbestimmte Folgen von elektromagnetischen An-
regungen der entsprechenden Induktionseinrichtun-
gen (3) in einen gemeinsamen zeitlichen Verlauf ein-
getragen werden und dass anhand des Signalmus-
ters die Identifikationsnummer bestimmt wird.

7. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Intensität
wenigstens eines Zuordnungssignals (5) berück-
sichtigt wird.

8. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Intensität
der Zuordnungssignale (5) berücksichtig wird, um
auf die Abdeckung einzelner Induktionseinrichtun-
gen (3) durch ein Kochgeschirr (100) zu schließen.

9. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
eine Sendeeinrichtung (4) durch wenigstens eine In-
duktionseinrichtung (3) zur Verfügung gestellt wird.

10. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
eine Empfangseinrichtung (101) wenigstens eine
Spule (102) umfasst.

11. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
zwei Empfangseinrichtungen (101) in dem Kochge-
schirr (101) vorgesehen sind.

12. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass wenigstens eine Ori-
entierung des Kochgeschirrs (100) auf der Aufstell-
fläche (2) erkannt wird.

13. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruche,
dadurch gekennzeichnet, dass bei einer Abde-
ckung von zwei oder mehr Induktionseinrichtungen
(3) durch das Kochgeschirr (100) wenigsten ein Be-
triebsparameter wenigstens einer Induktionseinrich-
tung von der Orientierung des Kochgeschirrs (100)
abhängt.

14. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
eine Bewegung des Kochgeschirrs (100) auf der Auf-
stellfläche (3) erkannt wird.

15. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass die Bewegung we-
nigstens eine translatorische und/oder rotatorische
Komponente umfasst.

16. Verfahren nach einem der beiden vorhergehenden
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Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass an-
hand der Bewegung wenigstens ein Betriebspara-
meter der Kochfeldeinrichtung (1) eingestellt wird.

17. Verfahren nach einem der drei vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass wenigs-
tens ein für ein Kochgeschirr (100) eingestellter Be-
triebsparameter einer Induktionseinrichtung (3)
beim Verschieben des Kochgeschirrs (100) auf die
dann relevante Induktionseinrichtung (3) übertragen
wird.

18. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Sendeein-
richtung (4) die Zuordnungssignale (5) während des
Betriebs wenigstens einer Induktionseinrichtung (3)
sendet.

19. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Sendeein-
richtung (4) die Zuordnungssignale (5) sendet, wenn
die Induktionseinrichtungen (3) nicht in Betrieb sind.

20. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass über die Zu-
ordnungssignale (5) und/oder eine Änderung der Zu-
ordnungssignale (5) eine Anzeigeeinrichtung (103)
an dem Kochgeschirr (100) aktiviert wird.

21. Kochsystem (200) umfassend wenigstens eine
Kochfeldeinrichtung (1), wenigstens ein Kochge-
schirr (100) und wenigstens eine Auswerteeinrich-
tung (50), wobei die Kochfeldeinrichtung (1) wenigs-
tens eine Aufstellfläche (2) zum Aufstellen von Koch-
geschirr (100) und wenigstens zwei Induktionsein-
richtungen (3) zum Erhitzen des auf die Aufstellflä-
che (2) aufgestellten Kochgeschirrs (100) umfasst
und wobei das Kochgeschirr (100) dazu geeignet
und ausgebildet ist, mittels wenigstens einer Induk-
tionseinrichtung (3) erhitzt zu werden, wobei den In-
duktionseinrichtungen (3) der Kochfeldeinrichtung
(1) jeweils wenigstens eine Sendeeinrichtung (4) zu-
geordnet ist und wobei das Kochgeschirr (100) we-
nigstens eine Empfangseinrichtung (101) umfasst,
wobei die Sendeeinrichtungen (4) dazu geeignet
und ausgebildet sind, wenigstens zeitweise jeweils
wenigstens ein Zuordnungssignal (5) auszusenden
und wobei die Empfangseinrichtung (101) zum Emp-
fang eines Zuordnungssignals (5) geeignet und aus-
gebildet ist, wenn das Kochgeschirr (100) von der
entsprechenden Induktionseinrichtung (3) beheizt
wird,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Auswerteeinrichtung (50) dazu geeignet
und ausgebildet ist, über die durch die Sendeeinrich-
tungen (4) mit einem zeitlichen Versatz ausgesand-
ten und mittels der Empfangseinrichtung (101) er-
fassten Zuordnungssignale (5) und/oder durch die

erfassten Signaturen aus den vorbestimmten Folgen
von elektromagnetischen Anregungen der einzel-
nen Zuordnungssignale (5) der einzelnen Indukti-
onseinrichtungen (3) eine Zuordnung des Kochge-
schirrs (100) zu wenigstens einer Induktionseinrich-
tung (3) vorzunehmen.

22. Kochsystem nach dem vorhergehenden Anspruch,
dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens eine
Sendeeinrichtung (4) durch wenigstens eine Induk-
tionseinrichtung (3) zur Verfügung gestellt wird.

23. Kochsystem nach einem der Ansprüche 18 bis 19,
dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens eine
Empfangseinrichtung (101) wenigstens eine Spule
(102) umfasst.

24. Kochsystem nach einem der Ansprüche 18 bis 20,
dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens zwei
Empfangseinrichtungen (101) in dem Kochgeschirr
(100) vorgesehen sind.

25. Kochsystem nach einem der Ansprüche 18 bis 21,
dadurch gekennzeichnet, dass das Kochgeschirr
(100) wenigstens eine Anzeigeeinrichtung (103) um-
fasst.
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